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Phyſicalifcher

Von denen

FSonner-Wettern,
So am 5. Junii und 16. Auguſti 1735.

allhier in Dreßden eingeſchlagen,
Darinnen deutlich gewieſen wird,

KGoher Jonner und Blitz entſtehe, wie das
Sinſchlagen geſchiehet, was ein zundendund kal

ter Donner Achlag iſt
Nebſt einer vorhergehenden

THEORIE,Wie ſolche Materie hinauff mit den Wolcken in die Lufft komme,
und ſich allda concentrire.

Zweyte Auflaae.

Ò

DRESDOn9N, bey Gottlob Chriſtian Hilſchern, Konigl. Pohln. und
Churfl. Sachß. HofBuchhandlern, 1736.
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W de hat dem allmachtigen GOtt gefallen, ſechs Tage
mit der Schopffung aller Dinge zuzubringen, und

den ſiebenden Tag darnach, Jhm zu heiligen, undS r ſeinen, des HErrn RuheTag, zu nennen.
Ob nun wohl dieſer allweiſe Schopffer, binnen

der Lufft, Erde und Waſſer erblicken, wenn ſie uns
auch noch ſo was Neues zu ſeyn ſcheinen, erſchaffen, auch alles,
was nur iſt und erdacht werden mag, in das damahlige Natur—
Weſen gebracht hat, daß Er nunmehro nichts mehr zu ſchaffen no
thig, auch die Natur alſo geſetzet hat, daß nicht das geringſte aus
ſeinem Centro, Situ, und Lauffe eine Minute lang ſeyn und blei
ben kan; Der Meuſche dahero, denn der HErr vor das Edelſte
ſeiner Geſchopffe geprieſen, auch ihme alles, was in den Reiche
der Natur anzutreffen iſt, wenn es auch noch ſo ſchadlich ſcheinet,
zum Nutz und Beſten geordnet, allerdings dieſe Magnalia Dei,
nicht, wie die Kuhe, ein neuverfertigtes Thor, anzuſehen hat; ſon—
dern dieſes alles mit vernunfftigen Augen wohl zu bemercken, und
GOttes unbeſchreibliche Weißheit, Allmacht und Gutigkeit zu be—
wundern, und durch gebuhrendes Lob und Preiß zu verherrlichen

Urſache hat: wie der Konig David in ſeinem 19. Pſalm ſinget:
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4 Phyſicaliſcher Diſcours:
Die Himmel erzehlen die Ehre GOttes, und die Veſte
verkundigen ſeiner Hande Werck. Dennoch aber wiſſen wir,
daß die Himmel, und alles, was daran Schones und Herrliches
nur mag zu finden ſeyn, alleſammt, gleichwie die Hebraiſchen Buch
ſtaben, (welche ohne ihre nothigen Punetgen und Bezeichnung
unleßbahr,) ſtumm ſind, und nicht reden konnen, und nur der
PYenſch derjenige Theil iſt, welcher dieſe wunderſchonen Dinge
mit großem Nachdencken betrachten, und alles, was er daran Wun

derſames bemercket, zur Verherrlichung des Schopffers mit ſei
ner Zungen loben und preiſen ſoll. Denn alles, was wir in der
Natur erblicken, das iſt Bewunderung; und Lobes wurdig.

Des Donners Nutzen.
Betrachtet man den Donner in den Wolcken, ſo iſt ſolcher

zwar erſchrocklich zu hren; Dennoch muß ſolcher ſich jahrlich
horen laſſen und nothwendig ſeyn: Angeſehen ſolcher, durch die
Erſchutterung, die Poros Terræ eroffnet, die Erde aufflockert,
und zur Beforderung des Wachsthuns der Fruchte geſchickt
machet.

Des Blitzes Nutzen.Der Blitz, welcher die Schuchtern in bange Furcht und Ent

ſetzen jaget, darff in geringſten nicht unterbleiben. Denn dieſer
verbrennet und verzehret nicht nur die Schweflicht-, ſondern zer
theilet und vertreibet auch die Arſenicaliſch. und Mercuriali-
ſchen Theilgen in der kufft, damit ſolche der Natur nicht ſchaden
mogen. Jn Summa, nichts iſt in der gantzen Natur, das nicht
ſein beſonder Gutes in ſich habe, ob es noch ſo widrig ſcheine:
Nichts iſt bey der Schopffung zurucke blieben, alles iſt da, und
der HErr ſchaffet nun nichts mehr, mithin iſt alles, was wir
wahrnehmen und bemercken, nichts Neues, ſondern was Altes

und N aturliches. dJeden



von denen Donner- Wettern 5
Jedennoch aber hat ſich der groſſe GOtt, als HErr der Na

D das Directorium vorbehalten um mit ſoltur, uber alee ingechen, Gnade und Ungnade zu ſchalten und zu walten, wie es

Jhme gefallig und herrlich iſt.
Die Wolckt hat ihr continuirliches Creſcens Decreſcens,

und ihr Genus muß biß am jungſten Tag bleiben: Daß alſo
immer eine Wolcke aus der andern generiret und wieder hervor—
gebracht wird; Gleichwie der Menſch in der Jugend gebohren
wird, und im Alter abſtirbet, dennoch aber das Genus huma—-
num dahero nicht evaneſciret und gar wegbleibet, ſondern
per Propagationem erhalten wird. GOtt fuhret die Natur
mit der Vatur, und alles, was geſchiehet, iſt nicht außer der Na—
tur, ſondern der HErr verherrlichet und zeiget nur ſeine Wunder
Macht in der Natur. Zum Exempel:Woher der Nebel?

Des Morgens gehen die Feuchtigkeiten von der Erden auff,
die werden von der unterirrdiſchen Warme und denen hervor—
kommenden (Racdiis obliqvis Solaribus) ſchiefſcheinenden
SonnenStrahlen eleviret nnd aufgehoben, und dieſes iſt an—

fanglich ein Nebel;
Woher die Wolcke?

weiter nun die Sonne uber den Horizont ſteiget, ie mach
tiger werben ihre Strahlen, dieſe Vapores, Dunſte und Nebel
hoher zu heben, zu eöndenſiren, und endlich in den oberſten Theil
der Atmoſphæræ zu voncentriren, daß es hernachmahls eine
Woölcke wird und heiſſit. Dieſes iſt alſo gleichſam die Zeigung,
Geburt und Wachsthum einer Wolcke.

Dieſe nun, wenn ſie am meiſten geſtiegen, und ſich am beſten
formiret hat, ſo folget darauff ihr Decreſcens, ſie muß wie—
der hernieder und kan nicht in der Hohen bleiben, fallet entweder
Tropffen.weiſe, in einem Regen herunter, oder ſie conſumiret

A3 ſich



6 Phyſtcaliſcher Diſcour:
ſich nach und nach durch Abend-und Morgen. Thau. Diieſes iſt
wieder naturlich, und der Natur zu gute geſchaffen, das Erdreich
zu befeuchten.

Wolcken-Bruch.
Wenn nun der HErr mit Wolcken-Bruchen die ſundige

Erde ſtraffen will, ſo braucht Er keine ubernaturliche- neue Wol
cken zu ſchaffen, ſondern Er gebraucht eben dieſe Wolcken, die
ſchon vom Morgen an am Himmel ſtehen, und laſſet der
Natur ihren Lauff, ſtrafet alsdann die Natur mit der Natur.
Zum Erempel: Wenn der Himmel uber' dem gantzen Ho-
rizont mit Wolcken bezogen iſt, und die Winde in ſu—
periori inferiori regione atmoſphæræ, das iſt, von
oben und unten zugleich gegen einander hefftig blaſen, ſo werden
dadurch die Wolcken zuſammen, in einander getrieben und
conglomeriren ſich, daß daraus æin ſolch Condenſum, cral-
ſum &c grave corvus entſtehet, daß es ſich in der Hohe zu hal
ten nicht geſchickt iſt: Wenn alsdann die Winde interioris at-
moſphæræ regionis, das iſt, von untenher nachlaſſen, ſo ſencket
ſich darauff eine ſolche zuſammengehauffte Wolcke immer mehr
und mehr herunter, biß ſolche endlich von dem obern Wind getrie

ben, zwiſchen Berg und Thal kommt, allwo ſie, per repercul.
ſionem aëris weder hinter noch vorwarts gelaſſen, ſondern ge
zwungen wird, ſchnell und auf ein mahl herab zu ſturtzen: Welches
dann ein Wolcken-Bruch, der entſetzlich Unheil und Schaden
cauſiret, heiſſet. Jſt aber auch naturlich.

Vi-
Wer ſich die Conglomerirung und Condenſirung nicht ein

bilden kan, der ſehe zu, wit ein HZutmacher die ſubeile ceet
fachte Wolle, uber einen warmen Bleche, durch ſein Zan
deDrucken und Befeuchtung mit warmen Waſſer, alſo
nach und nach conglomerirett, condenſiret, und in einander
bringt, daß ein ſtarck und feſter Filtz daraus wird.
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Vice verſa: Wenn nun der ſtrafbahre Sunder ſolche Ruthe

ſchon vor Augen ſiehet, daß es ſo zu ſagen nur noch ein Schritt

zwiſchen Tod und Leben iſt, und ſich bekehret, ſo laſſet GOtt, der
niemahls den Tod desSunders begehret e den Wind, in infe—
riori regionis Atmosphæræ, von unten auf blaſen, die Winde
aber in ſuperiori regione etwas ſchwacher denn vorhero wehem
in dem Moment erhebt ſich eine ſolcheUnglucks.ſchwangere Wolcke
wieher, geht uber das Geburge hinaus, und fallet hierauff in Form
eines ſtarcken PlatzRegens herab, da dann der Schade nur ein
weniges betraget.

Wie ich dann dergleichen vor Augen ſchwebenden, aber durch

GOttes Gnade abgewendeten Wolcken-Bruch in Voigtland,
unweit Graitz Anno 1721. den 17. Junii, Nachmittags zwiſchen
3. und 4. Uhr, ſelbſt mit meinen Augen geſehen und oblerviret
habe, die Hiſtorie iſt alſo:

Es war acht Tage her immer ſtarcker Wind, der Horizont
war uber und uber dicke mit nicht gar zu dunckeln Wolcken bezo—
gen, dabey es offters donnerte, der Wind blieſe bald von Morgen
und Abendgegen einander zugleich, bald wieder von Mitternacht
und Abend gegen einanderzugleich, und unter dem Donnern fielen

nur etliche Tropffen Regen, dann und wann, aber ein wurckli—
cher Regen erfolgte gar nicht. Des Morgens gedachten 17ten
Junii war es wieder ſehr windig, man fiehlete den Wind neben
ſich und in der Hohe. Der Wind ginge halb von Morgen und
Mitternacht gegen Abend, von Abend aber gegen Morgen deſto
hefftiger jenem entgegen, und die Wolcken lieffen geſchwinde von
Morgen und Abend gegen einander, die ſchweren blieben in der
Mitten der Fphæræ Coli eine Weile ſtehen, und die leichten lief—
fen in die dicken Wolcken hinein, ſchoberten und heufften ſich uber

und in einander, daß ich mit Entſetzen zuſahe, wo doch eine ſo
dicke und ſchwehre Wolcke endlich hinaus wolte. Weil nun der

Wind,
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Wind, wie gedacht, von Abend gegen Morgen vielhefftiger blieſe,
ſo drehete ſich dann eine ſolche Wolcke und gieng Morgen-und
Mittagwarts, unterdeſſen lieffen die leichten Wolcken unter der
ſchwehren hinweg, theils blieben auch in ihr ſtecken, und dabey
donnerte es offters von ferne. Gegen Mittags- Zeit ließe der
Wind, inferioris regionis nach, da fiengen ſich die dicken
Wolcken an zu ſencken. Nachmittags um 3. Uhr, donnerte es
etwas naher, (nehmlich an den Orthe, wo ich war,) jedoch ohne
Regen, und die Wolcken giengen gegen den Horizont ſehr tieff;
Abſonderlich gienge eine ſolche dicke Wolcke um das Dorff Frey-
reuth zu, ſo ſehr tieff, daß mich dauchte, ſie lage ſchon auf den
Hauſern. Damahls war es ziemlich Wind—ſtille, auch faſt keiner
zu ſpuhren. Jn dem Augenblick, da ich vermeynete, di ſe Wolcke
würde nun fallen und alles verderben, erhube ſich ein ſehrſtarcker
Wind von untenher, der hube dieſe Wolcke ſchnelle, als ein Blitz
in die Hohe, und fuhrete ſie uber die Berge hinaus,da ſie ſich
deũ etwas von einander theilete,und mit ſehr großen Schloſſen und
einen PlatzRegen herabfiele, dabey aber keinen ſonderlichen Scha
den verurſachte, außer, daß ſolche die Bache, welche durch die Tha
ler hinfloſſen, ſtarck anfullete, mithin ihren Lauff hauffiger und
gewaltiger machte, daß alles, was drum herum und zu nahe ſtun

de, als Baume und dergleichen heraus und mit fort geriſſen wur
de. An Menſchen, Hauſern und Viehe, ward nichts weggefuh
ret. Ungeachtet, in den Stadtgen Graitz, das Waſſer etliche El
len hoch denen Leuten in die Stube gienge, und uber 9. Stunden

lang beſtunde.
Se

Ventus iuperiorit Atmoſpbæræ iſt, wenn man ſtarcken Wind in
derLufft höret, und die Wolcken ſchnell lauffen, und aber
auf der Erden nichts, als das Brauſen, empfindet. Ven-

interionit Atmoſpharæ rerienit. iſt, wenn der Wind durch al
le Gaſſen blaſet, mithin uberall empfunden wird.
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Seehet, ſo hat GOtt ſeine wunderſame Herrſchafft in der Natur,
mit der Natur, und darff doch nichts Neues ſchaffen. Alſo herr—
ſchet auch der große GOtt mit Donner und Blitz, welches, wie
oben gemeldet, doch nothwendige Sachen, und der Natur zum
Nutz und Beſten geſchaffen ſind. Dennoch kan der HErr damit
denen Menſchen Gnade und Ungnade erzeigen, und darff doch kei—
nen neuen Donner nech Blitz ſchaffen. Das heiſſet: Feuer, Ha—
gel, Schnee und Sturm“Winde ec. muſſen GOttes Befehl aus—
richten, Plalm. i48. Und dennoch iſt alles naturlich. Wie
wir dann am verwichenen Feſte S. S. Trinitatis, war der zte
Juni, zwiſchen halb 8. und halb 9. Uhr des Morgens, gehoret
und geſehen, wie der HErr gedonnert, und ſeinen Donner und
Blitz ausgelaſſen, auch durch das Einſchlagen an zweyen Orten
allhier, nehmlich zu FriedrichsStadt, und in der Gerber-Gemein—
de, auf der Mittel. Gaſſe, in Hr. Reichenbachs Hauſe vor dem
Wilsdorffer Thore, die Merckmahle ſeiner Wunder, iedoch in
Gnaden, hinterlaſſen hat. Esiſt wohl werth, daß ein Vernunff—
tiger, die wunderliche Operation des Wetterſchlages, an beyden
Orthen, in dem Augenſchein nehme; Beyde Schlage differiren
etwas in Effectu, mithin auch inder bey ſich gefuhrten Materie.

Ob ein Donner:Keul?
giebet vielerley Reden von dem WetterEinſchlagen, abſdu-—

derlich machen ſich die gemeinen Keute davon wunderliche Con-
ceptus uno ldeas, einer ſpricht von einen großen Donner-Keul,
producirtt auch wohl einen großeli ſchwartz graulichten Stein,
der beh der Reibung ſchieflicht riechet, und ließe ſich wohl erſchla—-
gen, um zu behaupten, daß dieſer und nichts anders gantz gewiß
und unfehlbahr ein Donner-Keul ſey. Da doch GOtt:

1) Als ein Geiſt, keine Steine in der Hand fuhret, auch als ein all-
nachtiger HErr dergleichen zu fuhryn nicht nothig, und in Heil.

Schrifft ſich mit dergleichen Steine niemahls offenbahret hat.

B 2.) Jſt
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2.) Jſt noch niemahl an einen vom Donner ertodteten Menſchen

und Thiere dergleichen großes kRoch (Foramen Vulneris) wie
Hein ſolcher Stein cauſiren wurde, oblerviret noch geſehen

worden.
3.) Jſt es nicht moglich, daß in einer Zeit von wenig Stunden,

dergleichen Stein in der Kkufft, zwiſchen denen Wolcken, ge-
neriret und geformet werden konte.

4.) Wenn es nun wahrhaffter ein DonnerStein, der Hauſer
und Gebaude, bey ſeinen Herabfahren, anzünden und zu Aſche
brennen konte, ware; So muſte nothwendig folgen, daß ein
ſolcher Stein Vim igneam ignitam æqueac flammabi-
lem, immer an ſich vehalten, und niemahls, biß er ſich con-
ſumiret, ablegen wurde, mithin in den Handen zu tragen, und
in den Gebauden zu verwahren, ſchadlich und hochſtgefahrlich
ware. Wie etwa der Phoſphorus, der zwar einen Lapidi
gleichet, dennoch aber, ob Vim ignitam flammabilem,
neque manu tangi, neque in Valſis ligneis ſervari poteſt.
Denn er von der geringſten Druck und Reibung ſich entzundet.

5.) Da nun alle dergleichen zum Vorſchein kommende Donner:
Steine, bloß von den Bauren, und einfaltig-leichtglaubigen.
Perſonen, auf den Aeckern und Feldern gefunden, und dahe—
ro gebracht werden, auch niemand bey ſeinen Herabfahren
jemahls geweſen iſt, noch einer gefunden worden, deme ein

ſolcher Stein, von oben herab im Hut gefallen iſt, wodurch die
Wahrheit deſto eher au beſtarcken ware; So iſt leicht zu ſchliuſ
ſen und zu ſehen, daß dieſes ein Figmientum ſuperſtitioſum,
und eine alte Tradition, einfaltiger Leute ſeyh. Wie dann,
wenn der andere vom Herumfahren des DonnerKeuls, unb
der dritte, vom warm und kalten Schlag erzehlet, die Wahrbeit
hiervon nicht anders heſcheiniget, als wenn er ſaget: Wir ha

ven es von unſern Vatern alſo gehdret.
Da—

u

1

t J
u

4
1



von denen DonnerWettern. 1i
Damit nun auch derjenige, ſo Phyſicam experimentalem

nicht ſtudiret, nebſt den ungelehrten, und gemeinen Manne, vom
Donner, Blitz und Wetter-Einſchlagen, etwas Licht, Verſtand
und  Unterricht haben moge, dahero habe mir (auf Begehren guter
Freunde) hiervon Phyſice, und zwar nach meinen eigenen Con-
cepten und Principiis phyſicis, von Donner, Blitz, des Einſchla
gen und Zundung, ohne Weitlaufftigkeiten, in kurtzen, etwas zu
diſcouriren, und denen Unwiſſenden davon einen beſſeren Concept,
und richtigere ldeam zu zeigen und zu imprimiren. Vor allen aber
wird nothig ſeyn zu ſehen, was die Materiæ des Blitz und Donners
ſey? Und endlich woher, und wie ſolcher heryor gebracht werde.

Materia zu Donner und Blitz.
Die Materia zu Donner und Blitz, ſind ſchweflicht-ſalpe

trigt und andere ſalſigte Theilgen, welche mit zuſammen gepreßter
kufft vermiſchet ſich in den Wolcken auffhalten.

Wie dieſe Materia gezeuget wird.
Ortus Generatio hujus materiæ geſchiehet alſo: Wenn

nehmlich wie oben bey denen Wolcken geſagt worden, die Sonne
per porus terræ oreriret, und den Calorem Supterraneum,
die unterirdiſche Warme in ſtarckere Bewegung bringet, ſo gehen

davon ſolche Vapores und Exhalationes aus der Erden hervor,
welche nach Beſchaffenheit ihres Behaltnißes, von denen Theilen,
woran ſolche geſeſſen,, etwas mit ſich hinwegnehmen und bey ſich
fuhren: Da dann eines Schwefel, das undere Salpeter, das drit
te alaunigt Saltz c. in ſich halt. Wenn dieſe Dunſte nun, wie
ſchon gedacht, ad ſuperiorem regionem Atmoſphæræ ſteigen,
ſo wird endlich eine dichte, mit Hitze und Kalte zuſammen gepreßte

dicke ſchwehre Wolcke daraus.Gleichwie aber eine jede Wolcke, in der Hohe nicht mußig iſt,
ſondern von der kufft ſtets getrieben und beweget wird, da dann

durch dieſe Bewegung und Conecusſion, nebſt der dazu kommen—
den SonnenHitze, ſich die Schwefel-Theilgen, in einer ſolchen

B2 Wol—
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Wolcke, per intervalla ſich entzunden, denn die Entzundung
geſchiehet nicht auf einmahl, ſondern man ſiehet den Schein bald
da bald dorten hervorleuchten, welcher Feuer-Schein, vor ſich al—
leine, Fulgur, ein Wetterleuchten genennet wird. Wenn auch
dergleichen Wetterleuchten und Entzundung im Winter und Aus
gang des Jahres geſehen wird, ſo iſt ſolches nichts ubernaturlich

beſonder und ominöſes, ſondern es geſchiehet wegen des vielen in
denen Wolcken ſich auff haltenden Schwefels, der durch den ſtarcken
Motum aeris ſich entzundet. Wiewohl der gemeine Mann aus
ſolcher ungewohnlichen Witterung viel Boſes ominiret. Denn
ich ſelbſt mit meinen Ohren gehoret, wenn im SpatJahre, biß—

weilen ſich Donner und Blitz ereignet, daß ſolche Leute daraus
Kranckheiten und Sterben prophezeyet haben: Weil ſie judiciret,
die Lufft ſey nicht reine, dahero dieſes Donner und. Blitzen ent
ſtehe. Die Prophezeyung aber iſt ſehr, falſch, ſintemahl ſolcher
Donner und Blitz nicht boſe, ſondern ſehr gut iſt. Denn wenn
die Lufft nicht rein iſt, und voller Schwefel-Salpeter-Mercurial-
und Arſenicaliſcher Theile ſtecket, ſo werden dieſe, von den Blitz
und Dontnier verbrannt, vrrzehrt: und auseinander; getriehen, daß
ſie den Menſchlich- und andern lebendigen Corpern. nicht mehr

ſchaden konnen.Wenn nun eine ſolche, vorhero beſchriebene dicke ſchwehre

Wolcke, mit vielen Schwefel, Salpeter und andern ſalſichten Thei—
len dichte auſammen gehalten, und der Schwefel, welcher durch
die geringſte Concuſſion und Motum, oder Aneinanderreibung

und Bewegung, erhitzet wird, in der Entzundung, von der entge
gen ſtehenden kalten Natur derer Saltze, aufgehalten werden will,
ſo reiſſet und bricht dieſer mit Gewalt, erſchröcklicher Flamme und
Krachen, durch die Wolcken hindurch; welches alsdann ein Don

ner und Blitz heiſſet.Conſideriret man nun, daß die gegen einander ſtreitende

Hitze in der Lufft, (alle Salia ſind kalt) welche durch die con-
ti-
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tinuirliche Agitation, einander aufloſen, den furchterlichen Don—
ner und Blitz cauſiren, ſo wird man hieraus gar leicht ſchluſſen,
daß kein ſolcher Donner-Stein, wie die Einfaltigen glauben, da—
bey interelliret ſey.

Endlich iſt auch zu betrachten, was das Einſchlagen des Don
ners ſey, und wie es zugehe? Was der heiſſe oder zundende, und
der kalte, oder nicht zundende Wetter-Schlag ſey.

Hier mochte nun einer wohl fragen, ob man dann einen kal—
ten Wetter-Schlag ſtatuiren ſolte? Denn wenn geſagt wurde,
der erſte Donner-Schlag ware heiß geweſen, und hatte gezundet,
darauff ware ſo gleich der kalte Schlag gefolget, und hatte wieder
geloſchet, was der erſte im Brandt gebracht; So ſey daraus noch
lange nicht erweißlich, daß eben der andere Donner-Schlag da
hero kalt geweſen, weil er des erſtern Feuer verhindert und hin—
weggenommen; Jndem ja bekannt, daß ein Motus rapidus
dem andern hinderlich ſey. Als zum Exempel: Wenn ein Schor—
Stein, oder Feuer. Mauer brenne, ſo ſey darinnen ein gewaltig
tumultuirender Motus, wenn man nun mit einer Buchſen in ei—
ne ſolche brennende Feuer-Mauer ſchoße, ſo wurde in Moment
ſolcher Brandt gantz und gar ausgeloſchet. Dennoch konne nicht
geſagt werden, daß der Buchſen-Schuß kalt geweſen. Man muß
hier nicht auf das aus der SchußBuchſe fahrende Feuer, ſondern
vielmehr Compreſſionem expanſionem atris ſehen, durch
deſſen Motum veloeiſſimurm die Flamme, in dem Tubo der en
gen FeuerMauere, erſticket und ausgeloſchet wird. Alſo, wenn
ein vorhero zundender DonnerSchlag, von einen drauff folgen
den DonnerSchlage getilget wird, ſo iſt der Effectus à Motu
rapidiſſiomo velociſſimoque aëris compreſſi, ſeſe expan-.
dentis zu deriviren. 1 d

Daß diverſus effectus fulminis ictus ſey, lehret die Er—
fahrung; Wenn nehmlich der Donner in ein Gebaude ſchlaget,

B3 ſol
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14 Phyſicaliſcher Diſcouri
ſolches durchlochert und ruiniret, dennoch aber ſolches nicht an—
zundet, auch keine Spur einiger Flamme zeiget, ſo iſt dieſes
wohl mit Recht ein kalter Donner. Schlag zu nennen. Hingegen
wo davon das Gebaude entzundet, und in Brand gebracht wird,
kan man ihn mit nichten einen kalten, ſondern einen heiſſen Schlag

heiſſen.
Woraus ein kalter Schlag beſtehe?

Ein kalter Donner-Schlag nun beſtehet aus wenigern Schwe
fel, uberwiegenden Saltzen, præcipue nitroſis, und einer ſtar—
cken zuſammen gepreßten Lufft.

Woraus ein zundender Schlag beſtehe?
Ein zundender Donner-Schlag hingegen, fuhret wenigere

Salia, mehr Schwefel und gepreßte Lufft bey ſich.
Der Effect und Wurckung eines zundenden Schlages.
Will man nun den Modum operantem ſlctus fulminis,

wie es zugehe, wenn das Wetter einſchlaget, betrachten; So
muß man erſtlich wiſſen, quod non detur vacuum in na-
tura. Zum andern, daß aus allen Oorporibus, die mogen
ſeyn wie ſie wollen, continuirliche Exhalationes und Vapo.
res hervorgehen, in die kufft ſteigen, und ſolche anfullen. Wenn
nun eine Donner-ſchwangere Wolcke von der kufft getrieben
wird, ſo findet ſich immer unterweges, neuer Schwefel und Sal—
petrichte Materie dazu, da dann a continua agitatione
concuſſione aeris, immer Blitz und Donner, per intervalla,
einmahl ſchwacher, das andere mahl ſtarcker, nach Beſchaffenheit
ber contrairen Materie des entzundeten Schwefels, zuwege ge
bracht wird. Wo nun bey dem Zuge einer ſolchen Wolcke, es
ſich zutragt, daß dergleichen Schwefelichte Dunſte von einein
Orthe in gleicher Linea, da die entzundete Materie mit großer
Vehemend durch die Wolcken bricht, aufſteiget, ſo fahret der

Blitz
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Blitz mit ſamt der eingepreßten Lufft, gleichſam wie in einem
Tubo oder Canale, da hernieder, und ſchlaget in dasjenige, was
ihm am naheſten iſt, ein. So nun der Schwefel prædominiret,
da geſchithet es alsdann, wenn er in ein Hauß oder Stube fahret,
daß ſich, bey der Expanſion, der Schwefel. Dampff in dem Au—
genblick zugleich an allen Seiten anleget, und dahero ein unloſch—
bares Feuer verurſachet. Dieſes iſt alſo der Effect und Wur—
ckung eines naturlich zundenden Schlages.

Effect und Wurckung eines kalten Schlages.
Mit dem kalten Donner.Schlage hat es gleiche Bewandnuß,

nur daß bey dieſen weniger Schwefel, mit einer groſſern Laſt zu—
ſammengepreßter Lufft herabfahret. Wo dieſer nun hinſchlaget,
und an einem Orthe den geringſten Linum, Rit oder Spalte fin—
det, da reiſſet er alles entzwey und voneinander. Fahret er aber
in ein Hauß oder Stube, da er keine Oeffnung findet, ſo ſchlaget
er Fenſter und Ofen, ja wohl gar die Wande, mit ſamt dem
Hauſe voneinander, und alles, was lebendig ſich an ſolchem Orthe
befindet, muß erſticken und des Todes ſeyn. Dieſes iſt der El-

fect und Wurckung eines kalten Donner:Schlages.
Anmerckung.

Es ſind viel Leute, welche aus Furcht bey entſtehenden Un—
gewittern, Feunſter, Thuren, und alles verhengen und zumachen,
dieſe thun nicht wohl. Urſache: Wenn GOtt einen Donner
Schlag dahin .verhienge, ſo mußten ſolche Perſonen, aus Mangel

der

Solte ſich jemand dieſes nicht recht embilden und vor
ſtellen können, der nehme zwey brennende Lichter, und
blaſe die Llamme des einen aus, hernach halte er geſchwin
de, das noch brennende uber des ausgeblaſenen noch ſchwe
felichten Rauch., ſo wird die Flamme von den obern her
abfahren, und dab verloſchete wieder gnzunden,

e
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der Lufft, nothwendig erſticken und verderben. Auch diejenigen
thun ubel, welche zu ſolcher Zeit, die Fenſter nach den Gaſſen, ab—
ſonderlich auf EKand-Guthern und Luſt-Hauſern, uber und uber
auffſperren. Jn Anſehung, daß die Gewitter-Wolcken ſehr tieff
gehen, und der Ductus aëris dahin ſtarcker wird.Dieſes alles iſt naturlich, dahero kan man offt durch natur—

liche Præcaution einen Schaden und Unfall verringern, wo nicht

verhuten.
Der Huter Jſraelis iſt zwar uberall zugegen, und kein Orth

fur ihm beſſer als der andere: Das iſt wahr; Allein weil doch in
der Natur, ein wunderlicher Kauff und Weſen iſt, ſo heiſſet es,
auch: Wer ſich in Gefahr giebt, der kommt darinnen um. Mit—
hin iſt der Menſch, in naturlichen Dingen, der Schmidt ſeines
eigenen Glucks und Unglucks. Dahero wer bey aufſteigenden Un
gewittern, in ein Hauß unter ein Tach kommen kan, der iſt ſiche—

rer, als der ſo im Felde iſt. Weil in denen Feldern, wegen der
Sumpffe und Moraſte, viele Schwefelichte Feuchtigkeiten in die
Hohe ſteigen. Da es dann offt geſchicht, daß einer ſich vor den
Regen unter einen dicke belaubten Eich-Baum verburget, wegen
des dahin ſtarcken Lufft. Zuges und aufſteigenden Schwefels abet,
daſelbſt vom Wetter erſchlagen und getodtet wird. Denn die
Eiche ſtehet allemahl auf einen feuchten Orthe, und dieſe liebt dem

Schwefel mehr denn andere Baume. Dahero man gemeiniglich
die ſogenannten Jrrwiſche oder Jrrlichter, des Nachts in denen
Waldern, bey denen Eichen, vor andern Baumen, erblicket. Der—
jenige nun iſt unter allen am beſten dran, der in einer großen
Stadt, in einen feinen ſteinernen Hauße, als ber ſo in einen holtzer

nen Garten-Luſt-Haußgen, ſitzet.Ratio: Aus denen ſteinernen Haußern ſteigen nicht, ſo viel
Dunſte auf und in großen Stadten verhindert die Repercuiſſio
aeris vieles. Jedoch ich judicire hier nur nach der Natur.

Denn
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Denn wenn GOtt ubernaturlich ſtrafen will, da heiſt es: Bey
GOtt iſt kein Ding unmoglich.

Alſo habe nun gezeiget aller Gewitter Anfang, ihre Beſchaf—
fenheit, Unterſcheid und Effect.

Nun wollen wir auch die beyden Wetter-Schlage, ſo jungſthin,
der eine auf der Mittel-Gaſſe, in Hr. Reichenbachs Haufe, vor dem
Wilsdorffer Thore, und der andere zu Friedrichs-Stadt, wie im
Eingange dieſes gedacht, wiederum in ein Hauß, zu einer Zeit ge
ſchehen, betrachten, und ſehen, ob es warme oder kalte Schlage
geweſen ſind.

IJch halte ſie beyde vor kalte Schlage, aber nicht von gleicher

Materie.
Der Wetter-Schlag, welcher in Hr. Reichenbachs Hauß, auf

der Mittel. Gaſſe, vor dem Wilsdorffer Thore, geſchlagen, hat einen

uuberaus wunderſamen Effect gethan; Denn indem er von oben
herein, durch den Camin, in einen Saal gefahren, hat er zugleich
oben am Dache (welches, weil es ein neu Gebaude, noch nicht vollig

bedeckt und zugemacht war,) einen groſſen Eck. Sparren bey einen
Ritze aufgeſpalten, und ein groſſes Stucke Holtz loßgeriſſen, iedoch
daß es noch an dem Sparren hienge. Jn dem Saale, worinnen
viele Schildereyen und Bilder an der Wand hangen, hatte es ein
Gtucke Holtz, unten vom Fuſſe eines Tiſches, weggeriſſen. Jn

der Wand, beym wenſter, ſiehet man ein kleines Lochelgen, als
wann ein SchrotKorn allda durchgeſchoſſen worden. Uber alle

wo HoltzSaulen in der Wand und Mauren ſtehen, hat es den
Kalck abgeriſſen; und zwiſchen den Fugen, wo es Lufft gefunden,

kleine Oeffnungen gemacht. Dennoch ſfindet und mercket man kei
ne Spuhr von einer Zundung, außer an der einen Wand, unten
gegen den FußBoden, wo es auch an einer holternen Saule den
Kalck abgeſchlagen, hat es das Holtz ein wenig, etwan einen, biß
zwey Finger breit, geſchwarhet, ſonſten kan man nirgend obſervi-

C ren,
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ren, daß es an einen feſten und dichten Dingen, ſondern bloß an
dem, wo es Sinus, Ritze, Spalten und Lochrigkeit gefunden, ſeinen
Effect gethan. Jngleichen nimmet man auch in der untern Stu—
be und Cammer, auch auswendig am Hauſe wahr: Daß es zwar
uberall ſehr wunderlich operiret, aber weiter nirgends, als wo der
Orth ritzig und ſpaltig, auch der Kalck locker geweſen. Woraus
zu ſchluſfen daß dieſer Donner-Schlag weniger Schwefel, aber
deſto mehr zuſammen gepreßte Lufft, bey ſich gefuhret habe, mithin

der Effectus à gravi lapſu, motuque rapido aeris com-
preſſi, ſeſe expandentis erfolget ſey.

Hierbey nun muß man ſich nicht einbilden, daß der Donner,
wie das allgemeine Judicium der Einfaltigen iſt, dald da, bald
dorthin, immer von einen Orthe zum andern, in den Zimmer
herumfahre; Sondern ſo bald der Donner-Schlag in einen Orth
geſchiehet, eo ipſo, in dem Augenblick erfolget auch die Expanſio
aeris, die Ausbreitung der eingeſchloſſenen Lufft, und zwar mit
ſolcher Geſchwindigkeit und Vehernenze, daß, wo ſie nicht Raum
und Oeffnung hat, ſie daſelbſt alles von einander ſchlaget, wie
ſchon oben bey den zundende aind kalten Wetter Schlagen geſagt
worden. Wo aber Oeffnung iſt, da bricht ſie alſobald durch.
Dahero kommt es, daß die Beſchadigung, nicht an einen, ſon—
dern an vielen Orthen eines Zimmers, oder Hauſes zuſehen iſt.

Der andere Donner-Schlag, ſo in das Hauß zu Friedrichs—
Stadt geſchehen, iſt ebenfalls ein kalter Schiag geweſen, nur daß
dieſer zum Zunden mehr Schwefel, als jener, in ſich gehalten:
Denn alle Orthe, wo er angetroſfen, ſind ſchwartz. und blaulligt-
grau gefarbet. Als da ſiehet man an den einen Fenſter, alle Schei

ben untenher geknicket, und den Bezirck mit Schwefel-Dunſt be
farbet, und angelauffen, auch dabey das Bley ein wenig geſchmels
tzet. Durch den einen Fenſter. Ramen, an der Seite, iſt ein koh
ligt, ſchwartzes Lochelgen, eines Schrot- Kugelgens groß. Auf

dem
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dem Tiſche, ſo am Fenſter ſtunde, waren ſchwartze, kohlichte Fleck—
gen, als ob Schrot-Kugelgen daruber gelauffen waren ec. c. Je—
doch man ſahe an keinen dieſer beſchadigten Theile, daß das Feuer
in Zunden was thun konnen. Woraus zu ſehen, daß der wenige
hierbey intereſſiret geweſene Schwefel, ab impetu aeris ſeſe
expandentis in ſeinen Effect verhindert worden.

Jch mercke wohl, daß derjenige, der auch nur Tantillum,

wiraculoſe operantis naturæ, beſchreiben wolte, die Feder
nicht einen Augenblick aus den Handen legen dürffte. Jndem
die niemahls mußige Natur, ſelben, von ihrer wunderlichen Wur—

ckung, taglich uberflußige Materie darreichen wurde. Denn
eben da ich den Schluß meines Phyſicaliſchen Diſcourſes, von
denen am verwichenen zten Junii, vor dem Wilsdorffer Thore,
und zu Friedrichs-Stadt, beyden geſchehenen Donner-Schlagen
machen will, ſo ſtellet die operirende Natur abermahls, durch
das heute, iſt der 16. Auguſti, Mittags halb 11. und 12. Uhr,
entſtandene groſſe Ungewitter, einen Bewunderungs-vollen Ca-
fum tragicum dar. Jndem der Donner und Blitz an vielen
Orthen, hieſiger Stadt, abſonderlich aber an dem Koniglichen
Schloße, und der Sanct Annen- Kirche, ſeine entſetzliche Gewalt
erwieſen hat. Da nun auch dieſer heyden Wetter-Schlage Ope-
ration und Effect, des Nachdenckens wurdig ſind, als will auch
dieſe, denen Curioſis zu Gefallen, nach meinen Principiis phy-
ſieis zu unterſuchen, vor mich nehmen, und zwar zum erſten, den—
jenigen, ſo das Konigliche Schloß betroffen hat, daran aber be—

trachten:
1.) Qualitatem, die Beſchaffenheit des Donner. Schlages, ob

er kalt oder zundend geweſen.

2.) Materiam, was er in ſich gehalten.
3) Curſum Nubium, den Lauff der Wetter-Wolcken.

C2 4.)
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4. Modum operantem cum Effectu, die wurckende Weiſe,

und den darauff erfolgten Effect.
Was nun die Beſchaffenheit dieſer Donner-Schlage anbe—

langet, ſo ſind beyde kalter Natur, und kalte Schlage geweſen.
Was aber ein kalter Donner-Schlag, iſt pag. 14 zu ſehen.

Die Materie dieſes Gewitters, hat in vielen Partibus Sali-
nis, præcipue Nitroſis, ſaltzige Salpeter-Theilgen, nebſt
einer groſſen Laſt zuſammen gepreßter Lufft, und wenigern Schwe—

fel:Theilgen, beſtanden.
Betrachtet man nun den Curſum Nubium, hujus tempe-

ſtatis, nehmlich, wie din Gewitter geſtanden, und wie es gezo—
gen iſt. So ſtunde ſolches nach dem Horizont hieſiger Stadt,
gegen Mitternacht, und zwar gleich anfanglich der Stadt ſehr na
he, und zoge ſich, mit gelinder Lufft, aus Mitternacht etwas Mor
genwarts, weil damahls die Lufft vom Abend gegen Morgen gienge.

Gleichwie aber, bey denen Ungewittern, die Lufft allezeit ſehr va-
riable iſt, ſo wendete ſich auch dieſe, bald von Mitternacht her,
gegen Mittag zu, worauff dann das Ungewitter an die Stadt kam.
Als ſolches nun uber der Stadt ſtunde, ſo wandte ſich die Lufft
wiederum gegen Abend, von Morgen her, worauff dann das Ge
witter uber die gantze Stadt, von Mitternacht und Morgen her,
gegen Abend zuzoge, die Mittags-Seite aber dieſes Horizonts,
nicht beruhrte, dahero der Sonnen-Schein, dieſe dicke Wolcken
die gantze Zeit illuminirete; Sonſt man mehr Dunckelheit und
Finſtrigkeit empfunden hatte.

Der Modus operans cum Effectu, iſt ab irruente de-
ſcenſu, vique elaſtica, ponderoſi, compreſſi multis Sa-
lina- ſulphureis partibus ligati aëris, ſeſe expandentis,
ejusqe motu rapidiſſimo, penetrantiſſimo, æque ac te-
rebrante, von dem ungeſtumen Herabfall, und immerfort be
weglichen Gewalt, der ſchwehren zuſammen gepreßten; und mit

vie—
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vielen ſaltzichten Schwefel-Theilgen verknupfften, ſich auseinander
breitenden Lufft, und deren ſchleinigſten, allerdurchdringenſten,
wie auch durchbohrenden Motu, entſtanden, vermittelſt welchen
alles, was entgegen geſtanden, zerdruckt, zerbrochen, zerriſſen und
durchbohret, auch die kleinſten Fugen, Spalten und Ritzgen
durchdrungen worden find.
Die HauptMerckmahle des geſchehenen Donner-Schlages,

auf dem Koniglichen Schloße, wollen wir folgender Geſtalt be—
trachten, auch durch kurtze Fragen, und Antworten, die Sache
deutlich machen.
J. Siehet man an dem Schloß-Thurme, an dem oberſten ſteiner—

nen Sims, daß viele auff- und ineinander gefügte große Werck
Steine, daſelbſten, vom Wetter heraus gebrochen worden, wel—
che ein ziemliches Loch und Oeffnung cauliren.

Quæſtio 1.
Hier fragt ſichs: Jſt dieſe Operation durch den Thurm

von innen heraus, oder von außen
hinein geſchehen?

Antwort: Weil das Wetter (hieſigen Horizont nachzu—
rechnen,) von Mitternacht, etwas Morgenwarts, und alſo uber
das ElbThor her, ſcheiff, in Linea obliqua, gegen, und uber

das Schloß hingezogen, ſo hat die nerabfahrende Materie, des
—2  e ſê  A Aα A Aονοö

 !0—den, ſolchen angefallen, fich aber bey der Wendung der Lufft, ge—
theilet, und iſt der wenigſte Theil dieſer ſchlagend und reiſſenden
Aateriæ, bey der NordSeite, an dem oberſten Geſimſe des
Schloß· Thurms weggefahren. Da nun dieſer Sims, wegen ſei
nes Bogens einem Finum, und wegen der auff einander geſetzten
Werck-Steine, viele Fugen und Ritze, auch zugleich faſt eine Ecke
gemachet, worein die Materie gebohret, ſich gehalten, und ange

C3 J ſtoß
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ſtoſſen, als ſind dieſe Steine nicht von innen heraus, durch den
Thurm, ſondern a Motu rapido terebante, von außenher
durchbohret, zermalmet und herabgeriſſen worden. Der großte
und ſchwehreſte Theil aber, von dieſer einſchlagenden Materia, iſt
eben in dieſem Moment und Augenblick, (dahero man ſich nicht
zwey, oder viele, ſondern nur einen Schlag einbilden muß,) in
der Schloß-Hof-Seite, an dem Thurme herabgefahren, davon
ſiehet man zum
I. Alle Fenſter, die Stocktur der Zimmer, holtzerne Thuren, die

Vermachungen, und die Gelenter an denen Treppen, ſothanen
Thurmes, abgeriſſen, zerbrochen und uber den Hauffen ge—
ſchmiſſen. Welches alles die hineindringend— ſich ausbreitende
zuſammen gepreßte Lufft, dieſes Wetter-Schlages, caulſi.
ret hat.

Quæſtio 2.
Wie iſt dann das Wetter' in den ſo genannten Redorten-Saal,
auch in den Saal darneben, wo es das Stockturne Geſimſe,
und die Decke ſehr beſchadiget? Desgleichen in Sr. Hoheit
des Durchl. Printzen CAVARII Gemach? Wie auch in die
Schloß-Birche, wo es von der Orgel die hoöltzerne Enttels—

Ropffgen &c. Sc. abgeriſſen, hineingekommen? Da doch
faſt die geringſte Spuhr, einigen Acceſſus,

hiervon wahrzunehmen iſt.

Anwort: Wo ein Camin iſt, da weiſet ſich der Introitus
von ſich ſelbſt. Sonſten habe ich meines Orthes obſerviret,
daß oben auff dem dritten Altan, wo der Konig Salamon an—
gemahlet iſt, bey der einen Thure, welche uber der Schloß-Kirchen
hinauff ſtehet, an der Seiten daſelbſt, der Donner-Schlag auch
in die Wand gegangen, und einen ziemlichen Theil Steine her—
ausgeriſſen hat, worinnen ich dann, einen groſſen tieff unter—
warts gehenden Riß, oder Spalte, bemercket, daraus ich judi.

ecire,

E



von denen DonnerWettern. 23
cire, daß dieſe Wetter-Schlags-Materie, ihren Tranſitum da—
hindurch, in die erwehnten Zimmer und Schloß-Kirche, gefunden
habe. Wie dann in der Schloß-Kirche, uber der Orgel rechter
Hand, gegen den Wall zu, an der Decke, nebſt einer grof—
ſen Spalte, auch ein ziemliches weit hinauff gehendes Loch,
in einem Bogen, wo ein Stern angemachet geweſen, zu ſe—

hen iſt.Die ubrigen Zimmer, ſind von der unbeſchreiblichen Laſt, und

grauſam: impetuöſen Motu, des erſchrocklichen Wetter:Schla
ges erſchuttert, und daher beſchadiget worden.

Qyv. 3.
Woher iſt dann das Gold, oder die verguldeten Sachen, an

gelauffen und ſchwartzlich gefarbet worden? Hat etwann
das Gold eine Sympathie, oder lVim attraciri.

cem an ſich?
Hierauff dienet zur Nachricht, daß ſolches bloß der in dem

Salpeter verſteckte ſubtile Schwefel:Dampff, bey der Expanſion,

zuwege gebracht habe.

Q. 4
Wie hat ſich dann die einſchlagende Materie in die Konigliche
SofKRellerey tzefunden, da ja der Schloß-Sof mit ſeinen

großen offenen Thoren zur Eupanßon, und Repereuſſion,
dieſer Materie, weit und geraum genug

geweſen?
Antwort: Ss iſt nur ein geringer und ſchwacher Theil, von

dieſem Donner-Schlage, hernieder auf den Boden des Schloß—
Hofes gekemmen, da dann der aus dem Keller-Loche oder Fenſter
exhalirende Spiritus Salino Sulphureo- Vinoſus, der her
abfallenden Materia entgegen gegangen, und ihr gleichſam die

Hand
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Hand gebothen, auch dahin einzudringen; Weil nun ſolche Ma-—
terie ſehr ſchwach war, als iſt auch der Effect davon, in der Kel—
lerey nicht ſo ubergroß geweſen. Ware aber das Schloß-Ge—
baude niedriger geweſen, und die Kellerey freyer geſtanden, ſo wa.
re auch der Schlag dahin, weit ſtarcker, und der Effect davon,
viel ſchrocklicher und unglucklicher geweſen.

Qu. 5.
Wenn nun in der einſchlagenden Materle kein Donner-Stein iſt,

wie ſind dann die beyden Nenſchen, auf dem Thurme, getodtet
worden? Und warum hat man dann bey ſelbigen, auf

der Bruſt, am Armen, und ſo weitexr, Locher
und Wunden geſehen?

Antwort: Dieſe ſind durch den Qualm, der zum Fenſter
hineinſchlagenden dichten Materie, erſticket getodtet und zurucke
geſtoßen worden. Oder auch, die Vis elaſtica, hujusce Mate-
riæ operantis, hat den Elaterem Spirituum animalium, in
ihnen gehemmet und ausgetilget. Die Locher aber, ſind nur durch
die dicke Haut, nicht aber, durch die Carnoſitæt, biß in den Leib
hinein gegangen; Dieſe ſind alſo durch die Drückung, oder
à Punctione preſſura hujus Salino-Sulphureæ Materiæ,
gleichwie die Blattern vom Feuer gezogen werden, aufgeriſſen wor

den. Da nun dieſe Materie ſehr ſpirituös iſt, ſo kan ſolche ſich,
bey Gelegenheit, in die Partes muſculoſas leucht inſinuiren,
dahero es moglich, daß wohl eine Wade am Beine, per iſtus
motum furentem, abgetheilet und ſepariret werden konte, ohne
Beyhulffe eines erwehnten Donner-Steines. Denn hier nur
Rarifactio preſſura aeris, und der Motus rapidus tere-
brans conſideriret werden muß.

.6.
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6.

Wie iſts dann zugegangen, daß dieſer kalte Schlag den Drat,
an der Rlingel, in der Kellerey geſchmoltzen und zerriſſen,

woran noch die abgeſchmoltzenen Tropffgen
zu ſehen?

Antwort: Es iſt aus der Chymie bekannt, daß die Salia,
die harteſten und ſtarckſten Metalla reſolviren, und im Fluß brin
gen, da nun dieſe ſchlagende Materia, ex purificatiſſimis par-
tibus Salino Sulphureis beſtehet, als iſt gantz naturlich, daß
der getroffene eiſerne Drat hat konnen zerriſſen und geſchmoltzen

werden.
Nun laßt uns auch ſehen, wie es bey der St. Annen-Kirche

hergegangen.
Da nun dieſes Gewitter von Mitternacht her (welches gemei.

niglich, abſonderlich, wenn ſolche in der MittagsZeit, da die
Sonne am hoheſten ſtehet, auffgehen, ſehr ſchwehr und ſtarck
ſind) zoge, wobey gar kein Wind war, der die ſchwehren Wolcken,
in ihren langſamen Zuge, gefordert; und aus einander getrieben
hatte, auch die Sonne, dieſen Gewitter-Wolcken, gegenuber
ſtunde, und durch ihre hitzige Strahleun, ſolche immer noch mehr
zuſammen und in einander. preſſete, ſo konte rsonicht anders kom
men, dieſes Wetter muſte der Stadt ſatal ſeyn.

Jch habe ſchen vorhero: geſaget, daß auch dieſes ein kalter
DonnerSchlag geweſen ſen. Weil nun von den kalten Don
nerSchlage, und deſſen Kuect, pag. i4. i5. vollige Nach-
richt zu leſen iſt: Als will vor ietzo nur zeigen, woher dis Wet
ter an die Kirche, und durch welchen Orth es in die Kirche, ge
kommen, und allda ſeinen Tkect gethan habe.

D Die

vu
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Dieſer Donner-Schlag iſt nicht gerade, von oben herunter,

ſondern ſchief, Mitternacht-warts, von der Stadt her, gegen Mit
tag und Abend zu, und alſo gleich an die vorderſte Seite, welche
Mitternacht:warts,gegen die Stadt ſtehet, angefahren, und hat
im Schlagen ſich in zwey Theile getheilet, davon der eine Theil,
oben an der einen Seite des Thurms, zwiſchen den Schiefer und
Geholtze, hindurch gefahren iſt, wovon dieſe zerbrochen, zerſplittert
und abgeriſſen worden ſind.

Der andere Theil, ſothanen Donner.Schlages, iſt bey der
andern EmpohrKirchen, uber der Orgel, zu dem erſten großern
Kapff-Fenſter, welches oben im Winckel, gleich gegen den grauen
Wolff zuſtehet, allwo man noch an den oberſten Theile, den
ſchwartzen Schwefel· Dampff ſehen kan, hineingedrungen. Da
ſich dann die Materie, gleich in den Hineindringen, etwas ex-
pandiret, an den Seiten und auff den Empohr-Kirchen hin
gefahren, wodurch auch die Perſonen, auf der Orgel, beſchadi
get worden ſind.

Der centraliſche und ſchwehreſte Theil aber hiervon, iſt in

der Linea obliqva fort auf den Boden, neben den Stuhl, wo
die Braut geſeſſen, hinabgefahren, allwo alsdann, erſt die Ex-
panſio, Excuſſio und Repercuſſio, ſeiner noch bey ſich ge
fuhrten ſoliden Theilgen, erfolget, welche ſodann in das Altar,
auch unter der Orgel, und andern Orthen mehr, eingedrungen,

ein

Wer ſich dieſe Eupanſion nicht recht furbilden kan, der
gebe acht, wenn der Bottiger oder Butrner, den brennen
den Pech, in denen Faſſern, auslöſcher. ſo wird er ſehen,
wenn das Faß wieder eroöffnet wird, wie der Rauch, erſt
lich ſeitwarts, hernach das eentraliſch in der Mitten gerae
de gusfuhret;
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eingebohret, allda die Stocktur und Kalck abgeriſſen, auch viele
Locher und Oeffnungen hier und dar, durch ihr Herum-Pral—
len gemachet haben. Wie man dann den Motum terebran-
tem, in dem Altar, und der einen Saule, wo er in die Fugen hin

d'davon die Stucken uberwarts abgeſpranget
ein gebohret, un J J

utlich ſehen kan Wo nun derjenige Punckt, da die centra-
hat, de aufgeſchlagen Perſonen nahe geſtanden, da hat es

uUſche aterienicht anders ſeyn konnen, als daß dieſe gefahrlich beſchadiget wer—

den muſſen, oder daß die Vis elaſtica dieſer Materiæ, durch den
Motum rapidurn, den Elaterem Spirituum animalium, in
ſothanen Perſonen, plotzlich gehemmet, erſticket und ertodtet.

Hier entſtehen nun wiederum folgende Fragen:

Qu. I. dWann nun dieſes ein kalter DonnerSchlag geweſen iſt, woher
ſind denn denen Leuten die Haare auf den Köpffen, und

die Kleideram Leibe verbrandt?
Arntwort: Wann jnan von einem Caſu die Wahrheit ſa
gen will ſo muß man die Sache ſelbſt erfahren, oder mit angeſe—
hen haben, oder auch von denenjenigen, ſo am naheſten dabey ge
weſen, richtig unterrichtet ſehn. Weil nun diejenigen Perſonen,
ſo damahls bey dem Wetter-Schlage in der, Kirchen, und bey

den beſchadigten Perſonen geweſen „die an ſie ergehende Frage:
Ob das Feuer, heuer lichter kohe, an den Kleidern gebrandt ha—
be, oder, ob ſolche nur geglommen? nicht recht poſitive beant

Dan ſia ſuvocken wohl alle, die Kleider hatten in
worten; Venn ſit ſproryret νlichter Flamme gebrandt, wann man ihnen aber vorhalt, es kon

te faſt nicht ſeyn, der Schwefel in der ſchlagenden Materie ha—
—A. nidu hokaßt die hart gewebten Kleider anzuzun—
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den, dieſe wurden nur geglommen, aber die Spitzen, Manehet-
ten, Schurtzen, Halßtucher und Hembden konnten wohl helle
Feuer gefaſſet haben, weil ſolche gelinde, dunne und auch rauch
lich oder haaricht waren; So referiren ſie wieder hierauff:
Ja, die Manchetten und Spitzen haben wurcklich helle gebrannt,
die wir auch, mit den Kleidern und Handen, ausgedrücket und
geloſchet, ob aber auch die Kleider würcklich helle gebrannt, oder

nur geglommen haben, und daher verderbet ſind, kan man nicht
gewiß bejahen, angeſehen, niemand weiß, was er vor großer Al-
teration, Erſchrockniß und Furcht, gethan hat, oder wie einem
zu Muthe geweſen iſt. Bey ſo geſtallten Sachen nun, will mein
Judicium phyſicum hieruber alſo fallen: Ob ein Donner—
Schlag kalt oder zundend iſt, wird erſt poſt Actum ex effectu
geſchloſſen. Denn vorhero iſt kein Menſche capable ſolches zu
verkundigen.

Weil nun dieſe Donner-Schlage nicht gezundet, als ſchluſſet
man hieraus einen kalten Schlag. Da nun ein kalter Donner
Schlag aus vielen Saltzen, abſonderlich Salpeter, und ſehr we—
nigen Schwefel, der in den Salpeter ſtecket, nebſt einer großen
kaſt zuſammen gepreßter Lufft, beſtehrt, woraus: gantz unſtreitig
folget, daß dieſer mit ſeiner Flamme, an etwas harten, dichten
und glatten Objectis, als an Cratitour, Taffet, ſtarcken glat
ten Zeugen und Tuchen, nicht wohl operiren kan, weil er durch
den Moturn rapittim aëris verhindert, und zu ſchnelle fortge
riſſen wird; Hingegen Spitzen, Netteltuch, Catton, und klare
keinwand, wegen ihrer Gelindig.und Rauchigkeit, worinnen er
ſich gar leicht inſnuiret, gar wohl in die Flamme bringen kan.

Dahero ich auf vorige Frage, alſo antworte: Ob wohl
dieſer WetterSchlag kalt, und nicht zundend iſt, ſo fuhret er
doch etwas Schwefel bey ſich, welcher, wenn er gleich nicht har

A

1
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te, dichte und ſolide Orthe, anzunden kan, dennoch vermogend
iſt, ſchwachere, weiche und gelinde Sachen anzuzunden; So
nun denen beſchadigten Perſonen die Kleider verbrannt ſind,
hatte ſolches, unangeſehen des kalten Schlages, geſchehen konnen:

Halte aber dafur, und glaube gewiß, daß die Kleider vielmehr
von denen entzundeten Spitzen, Manchetten, Schurtzen, Hemb—
den, Krauſen, und dergleichen, in die Flamme geſetzet worden

ſind; Außer deme ſolche, von der Wetter-Materie nur in eine
Verglimmung gebracht worden ware.

Qu. 2.
Wie iſt dann dem Muſicanten, auf der Orgel, der Schuh am

Fuße zerriſſen worden?
Antwort: Die Donner-Schlags- Materie, iſt ein ſehr

ſpirituös rein und fluchtig- Salpeter Schwefelichtes jedoch ſehr
gewaltig- reißendes Weſen, welches durch die geringſte Kufft-Be
wegung, ſich nach denen Cavitæten, Holen, Spalten und Ritz.
gen ſeiner Objectorum, eiligſt ziehen laſſet. Da nun gantz ver
muthlich, dieſer Muſicante, den Fuß Tacts-Weiſe, im Muſici-
ren, beweget hat, ſo hat er dadurch, die am Fuße nahe vorbey
fahrende Materie, an ſich gezogen, und weil dieſe, zwiſchen dem
Fuße und Schuh, eine Cavitæt gefunden, als iſt ſelbe dahinein
gefahren, und hat expandendo, ſolchen zerriſſen, und durch die
in ſich gehabten, ſpitzig ſchwefelichten SalpeterTheilgen, das Le
der durchſtochen, durchlochert, und zerfreſſen. Und ſo viel von

dieſen.
“e D3 NunDie Macht dieſes Schwefels, muß man nur wie die Feu—

erFuncklein, ſo mit einem Steine, von dem Stahle ge—
ſchlagen werden, conſideriren, welche wohl den weichen,

Hund lockern Zunder, in dem Feuer-Zeitte, verbrennen,
aber von etwas hartern ohne Lfect abfallen.
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Nun wollen wir noch drey beſondere Fragen aufwerffen und

betrachten. Und dieſe ſollen folgende ſeyn:

J.

Wo kommt die Materie des Donner-Schlaaes hin, nach
geſchehener Operation und Effect?

Antwort: Dieſe ſchwachet und conſumiret ſich ſelbſt, in der
Operation; abit in auram evanelcit.

li.Warum ſchlaget das Wetter meiſt in den Schloß—

Thurm, und nicht in den Creutz
Thurm?

Antwort: Der Schloß-Thurm ſtehet faſt wie in der Mit
ten, von der Stadt her, biß an den Wald; Da nun der Wald
einen ſtarcken kufft-Zug hat, und die Eibe, durch ihre Bewegung
ihren beſondern Ductum aeris cauſiret, hernach das Schloß
von der Stadt her, die Lufft wiederum ſtarck ziehet, ſo entſtehet da
durch ein Motus aeris turbatus.ſ) Wann nun ein Ungewit
ter ſich nahe bey der Stadt auffziehet, und die tieffgehenden Ge
witter:Wolcken, in ihren Curſu, zwiſchen ſothane Motus diver-
ſos, ſeſe agitantes, hinein kommen, ſo werden ſolche, per reper-

cuſſionem aeris, irritiret. Und da der Schloß- Thurm, in der
Peripherie der untern Lufft, der herabfahrenden Materie am
naheſten, ſo muß auch dieſer den Effect davon, vor andern leiden.
So ferne aber das Gewitter ſich nicht bey der Stadt nahe auffzie
het, ſo hat auch der SchloßThurm dieſe Fatalitat nicht auszuſte—

hen. IIlWenn man die WetterFahnen auf den Thu d

hieſiger Stadt, betrachtet, ſo wird man ebſerviren,

wie com*rair der Morni aerit taglich iſt.
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III.

Was hat das zu bedeuten? Daß der Donner bey der
ietzigen Regierung, ſchon zweymahl, nicht nur in den Tthurm,

ſondern auch zugleich in die Zimmer des Schloßes,
welches ſonſt nicht geſchehen iſt, ein—

geſchlagen hat?
Antwort: Der Blit reiniget die Lufft, zur Geſundheit,

vom boſen Dunſten, und der Donner miachet die Erde fruchtbar.
Wer mercket den fruchtbaren Seegen nicht, der jetzo Sachſi—
ſchen grunende Raute, durch die erwunſchte Vermehrung, des
jetzigen Konigl. und Chur-Hauſes Sachſen? Und wer erinnert
ſich nicht? Daß, da vor zwey Jahren, der Donner und Blitz
das Konigliche Schloß beruhret hatte, darauff ſo fort, das Pohl
niſche Konigreich und Crone, an Jhro anietzo regierende Konigl.

Majeſtat erfolget ſey?
Als Anno 1688. den 1. Septembr. etliche Monathe

nach dem Ableben Friedrich Wilhelms des Großen, der
Donner:. Strahl die Worte: Fridericus Elector, felix, an
dem keipziger Thore zu Berlin, beruhrt hatte, war dieſes ein gu
tes Oomen; Jndem der darauff folgende Friedrich, nach der
Zeit, den ChurHut, mit der Koniglichen Preußiſchen Crone,
noch herrlicher gemacht hat.Dahero præoininire, ab anteceſſu, auch von jetzigen
DonnerSchlage; dem Konigl. und ChurHauſe lauter Gutes.

iß w os der allmachtige GOTT, deme. die hohen Me-
Wer wen, aJh o Konigl Majeſt am beſten bewuſt ſind, noch vor

riten rein ſonderbahres groſſes Heil, der Konigl. Pohlniſchen Crone,
hinzuzuthun, durch dieſe Majeſtatiſche Anmeldung, des furchter

lichen Donners, beſchloſſen hat.
Der
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Der allmachtige HERR im Himmel, der hochſte
Konig aller Konige, uberſchutte Jhro Konigliche
Majeſt. Majeſt. Beyderſeits, wie auc DERO
Konigl. ChurPrintz nebſt ubrigen Konigl.
Printzen, und Prinzeßinnen, mit uberflußigen
hohen Wohl, Gluck, Heil und Seegen. Er ſetze Dero
Erone feſte, und zerſtreue alle Dero mißgonſtige Feinde.
Er gebe Jhnen, was DERO Hertzen wunſchen. Er

laſſe dieſes Konigliche Hauß in volligen
hohen Wohlſeyn, bluühen, wachſen, und

zu nehmen, biß an der Welt
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